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„Wir werden nıe wieder schutzlos da stehen

Eıtauen: das orößte der baltischen Länder, ann sich nıcht L1UT des
einz1gartıgen Berges der Kreuze rühmen, sondern auch eiınes Ste1-
NCS, der sich auf einem der Plätze der Hauptstadt Vilnius befindet. Auf
dem Stein sind tolgende Worte eingraviert „Von Jetzt wird jeder Feind
| _ ıtauens auch eın Feind Amerikas sein“ George Bush, das ber-
haupt des mächtigsten Landes der Welt, hat 1€eS$s während sel1nes Aufent-
halts ın Vilnius 1mM November 2002 ZESAT. Seine Worte wurden spater
auft dem Stein verewil1gt.

Man stellt sich eiıne offensichtliche Frage drängten einer
Zeit, 1ın der 1n weıten Teilen Europas immer stärker eine antiamerikani-
sche Stimmung herrschte, die Litauer ebenso W1€e die Letten un: Esten
energisch 1ın die AL und bezeichneten die wsA als ihren
Hauptverbündeten? Eıne weltere oft gestellte Frage: Warum
praktisch alle einflussreichen Politiker des Baltikums azu tahig, dem
Eintritt ihrer Länder in die zuzustiımmen, obwohl S1Ce
jeder Kleinigkeit hoffnungslos zerstrıtten sind? Mıiıt meınem kurzen Be1i-
ırag erhebe iıch niıcht den Anspruch, alle Fragen klar beantworten
wollen Dennoch hoffe ich, ass meılne Überlegungen einem besseren
Verständnis dessen tühren, W as den baltischen Ländern wirklich be-
deutet, ein NA TO-Mitglied se1ln.

Ganz alleın

In der Geschichte der rel baltischen Staaten xibt CS viele Berührungs-
punkte, allerdings auch nıcht weni1ge Unterschiede. Estland W ar immer
mehr mı1t Skandinavien verknüpft als mıiıt den anderen baltischen Nach-
arın Litauer un: Letten sind sich gegenseılt1g näher un die einz1gen
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Vertreter ihrer Sprachgruppe. Geschichtlich 1st Lettland jedoch mehr
miıt Deutschland verknüpftt, Litauen mıiıt Polen Vom bıs ZUu

Jahrhundert ildete Polen-Litauen den mächtigsten Staat Kuropas. Die
baltischen Staaten unterscheiden sich auch ihrer verschiedenarti-
CIl religiösen TIraditionen. In Lettland und Estland dominierte eın PrO-
testantisches Christentum, I ıtauen hingegen blieb katholisch. Irotz die-
SC Unterschiede haben ein1ge verhängnisvolle Ereignisse alle diese
Länder 1n eın yzemeınsames Prokrustesbett Nach dem Ersten
Weltkrieg kam radikalen politischen Veränderungen, die 1n die
Unabhängigkeit der TYTe1 Länder einmündeten. Im Jahre 1940 wurden
annn alle baltischen Staaten VO der Sowjetunion besetzt, 05 tolgten bru-
tale Repressionen.

Dieser kurze historische Abstecher 1St wichtig, verstehen, W al-

in den baltischen Ländern heute viele Menschen oibt, die beja-
hen, 24aSSs die Aufnahme der baltischen Länder 1n die NATO der Beglei-

chung einer historischen Schuld durch
Die Aufnahme der baltischen Länder den Westen entspricht. Nach dem / weli-
ın die NATO awırd als Begleichung DEn Weltkrieg ylaubten nämlich viele
einer historischen Schuld durch den Menschen ın den baltischen Staaten, die
Westen mverstanden. westlichen Staaten würden die Balten bei

ihren Freiheitskampf unterstutzen und
militärische Hiltfe eisten. Dies wurde 1n vielen westlichen Radiostatio-
MNCI, die ihre Sendungen in das Baltikum ausgestrahlt haben, VEISPIO-
chen

Vor einıgen Jahren haben Litauer einen Film ber ihren Widerstand
die sowjetische Besatzung gedreht. Der Titel dieses Filmes 1Sst 5Syıır-

olisch— „Ganz allein“ Mıiıt dem Streiten betont Maan, 4SS die baltischen
Natıonen ach dem Krieg „alleine sıtzen“ und hne die Hilfe des Wes-
tens auskommen uUussten Symbolisch sind auch die Bemerkungen eines
promiınenten Politikers während der Grußansprache die Landsleute
AaUS Anlass der litauischen Aufnahme 1n der NATO verstehen: > AYAR
sind WIFr nıcht mehr gahnz allein

Auf der ucC ach einem eigenen Weg

Nationale Befreiungsbewegungen zab 1n d€l'l baltischen Staaten se1lit
1988 Bereıts ”Z7Wel Jahre spater sind 1E einer ach dem anderen Aaus

der Sowjetunion ausgeschieden, ihre eigenen Staaten wiederzu-



begründen. [Dies 11US$5 poıintiert werden, weil die starke Illusion, han-
dele sich eine Kestauratıion, ein Jahr angedauert hat Man zlaubte,
mMan könne einem Tag eintach VO sowjetischen Alptraum aufwa-
chen, d€1’ Stelle der eigenen Staatlichkeit VOT 1940 weılıter
chen Es WAaT damals sehr eliebt, möglichst vieles AUS der Zeit VOL der
Besatzung wieder autleben lassen. Parteien un: Jugendorganisatio-
NCI, die VOL dem Krieg aktiv9 ebenso W1€ Zeitungen A4aUus$s der Zeit
VOTI der Besatzung wurden 1U  . wieder 1Ns Leben gerufen.

In den Eersten Aufbau;ahren der Unabhängigkeit vab 65 keine scharfen
Unstimmigkeiten darüber, ob die baltischen Staaten 1ın NATO der
einzutreten sollten der nıcht. DDiese Urganısationen wurden 7zweitellos
als Verbündete begriffen. Absurd W alr 6S allerdings, schon ber die
TO-Mitgliedschaft reden, als sich och Teile der sowjetischen Trup-
pCh 1mM Lande autfhielten. Die Autfnahme 1ın die lag damals och 1ın
weıter Ferne. Viele Balten wollten eher neutral leiben un: NCUC, CENSC
Bindungen vermeiden, W ar CS doch SCWESCH, sich AaUus der vorheri-
sch CrZWUNGECNC Union befreien. Sehr rasch wurde 1aber klar, Aass
sich die Staaten 1m Vergleich ZUF /eit VOTLT füntzig Jahren stark verändert
hatten. uch 1St C555 nicht einfach, das verändern, INan sich
ber Jahrzehnte gewöhnt hatte.

Die wiedererlangte Freiheit W ar berauschend, machte aber auch
Angst. Die meılsten Menschen daran gewöÖhnt, Aass INnan sich
S1€e kümmert; Kigeninitiative WAaTr ihnen tremd S1ie yaben sich der Ilusion
hin, 4SS ach dem Ende der Planwirtschaft un dem Sturz des totali-
taren politischen 5Systems alles VO alleine gedeihen würde. Aber Beis
storen W alr leichter als Autbauen. Die
Neugestaltung verursachte auch CUuUu«C Umwege Un Missverständnisse auf
Wunden, eLtwa wachsende so7z1iale Unge- dem „Weg ach Europa“
rechtigkeit, Arbeitslosigkeit, Mängel ın
der medizinischen Fürsorge, fehlende soziale Betreuung un: Vertall des
Bildungssystem. Die Menschen brachten ihr Geld iın die Banken,
I1l ihnen tantastische Zinsen versprach. Später klopften S1Ce mI1t den
Fäusten die 1Ns nirgendwo verschwundenden Türen dieser Banken
und schimpften auft das CC 5System, aber nıcht auf iıhre eıgene Arg-
losigkeit. Dazu kam, 24SS die alte Nomenklatur nicht verschwunden
WAd  $ Die meılisten ihrer Mitglieder haben die Veränderungen sehr
zuL ZENUTZL. Sie verfügten ber mehr Intormation, hatten mehr Geld un:
weniıger moralischer Skrupel. Die alte Elite 15 gleich 7ANDE OF=
den



Wegen jedem Unglück klagten die Fxkommunisten die Verände-
9 den Nationalismus un die Fehler der Regierungen
un versprachen Stabilität. 992/93 stellten S1C wieder 1in allen baltischen
Staaten die Regierung. Interessant W  — 7wel ihrer Argumente die
ihrer Ansicht ach je] große Begeisterung £ür den Westen die
Radikalität der Reformen und die unmotivlerte Angst VOT Russland. Da-
mı1t hat beispielsweise der rühere Vorsitzende der Kommunistischen
Parte1 Lıtauens, Algirdas Brazauskas, 1n der Präsidentschaftswahl VO

1993 gegenüber dem während der Okkupation 1m Weesten ebenden 1Iı-
plomaten Stasys Lozoraıtıs, der die Vorkriegsordnung symbolisierte,
den Dieg davon Eıiıner der Trümpfe VO Brazauskas W ar se1ın
Status als „Einheimischer“

Die Exkommunisten betonten die Notwendigkeit Beziehungen
Russland; 111all könne die sowjetische Periode nicht W1e€ eıne benutzte

Tischdecke wegwerfen, enn s habe auch ZuLE, nicht LL1UT schlechte Ent-
wicklungen gegeben. Dennoch welıteten sich die Kontakte ZAX Westen
A4US un! ührten letztlich dazu, 4SS 1in der Rhetorik der Exkommunisten
mehr un mehr prowestliche Noten anklangen.

Blickt INa auf die Grundlinien der Veränderung in Lıtauen, zeıgt
sich tolgendes Phänomen: Die Achse 1m politischen Leben Litauens W ar

niıcht die Divergenz der politischen Ideale der der unterschiedlichen
Sozialprogramme, sondern die andere Wahrnehmung der Vergangenheit
un das daraus entstandene un vorgeschlagene Reformtempo. Die
„rechten“ Politiker sind solche geworden, die radikale, prompte Retor-
IN torderten und die 5SOW)] etzeıten als schwere Krankheit bezeichneten.
Die „linken“ Politiker sind die, ach deren Meıiınung 1ın Sowjetzeiten
nıcht LLUT schlechte, sondern auch gyute Dinge geschahen, INan allentfalls
manches revidieren musse un! Russland nicht als Feind, sondern als
Verbündeter anzusehen se1 SO 1St durch das Comeback der FExkommu-
nısten in die Regierung der Übergang 1n die westliche Hemisphäre nıcht
VO Grund auf CSLOPPLX, sondern N1NUr verlangsamt worden. Zeitgleich
mı1t dem idealistischen Moaotiv („Unser Kommen zurück ach Europa 1St
W1€ eine Heimkehr“) verstärkt sich eın pragmatisches („Nach der Vere1i-
nıgung mı1ıt Furopa werden WIr Satter, sicherer un reicher leben“).

Im Jahr 1993 hat sich die sowjetische Armee endgültig AaUusSs den balti-
schen Ländern zurückgezogen. Die baltischen Staaten haben sich och
1mM gleichen Jahr die Mitgliedschaft 1n der und der NATO bewor-
ben



Iintegration, Gefahr uSs ussian und „Innere Damonen“

Es ware falsch 9 Aass die Entscheidung, sich ach Westen
orlentieren, keine Diskussionen 1m nneren der baltischen Staaten her-
vorgerufen hat Wır sollten nıcht VELISCSSCHI, 24SS HAT Litauen weitgehend
national homogen ISt; in Lettland un Estland leben grofße russischspra-
chige Bevölkerungsgruppen. Diese reaglerten gegenüber der Westan-
näherung kritisch un sprachen sich für eıne Annäherung Russland
AaUus

Zugegebenerweise W ar die Diskussion die Offnung 1ın Richtung
Westen sehr obertflächlich. Die rechten Politiker betonten, der Westen
se1l die einz1ge Alternative Russland, Neutralität stelle in der heutigen
Situation eıne Selbsttäuschung dar, da Ianl Z5ane! och tiefer 1n die Kın-
Hussnahme Russlands gerate. Die linken Politiker argumentierten, die
Integration iın das moderne westliche
System se1 der einz1ge Weg, die natıona- Die Kirchen unterstutzten den Weglistischen Ambitionen der Rechten 1b- der Integratıon.zuwehren. Die religiösen Gemeinschaf-
Ffen spielten ebentalls eine wichtige Rolle
Im katholischen Litauen warben Amtsträger un Priester rastlos für das
Zusammengehen m1t dem Westen. Johannes Paul E wurde sehr oft mMI1t
dem Bild EKuropas, das „seıne Z7wel Lungenflügel braucht“, zıtlert. In
Lettland un Estland W ar der Einfluss religiöser Gemeinschaften ZWAar

geringer; ennoch veranlassten viele Mitglieder der evangelisch-lutheri-
schen Kirchen die Bevölkerung dazu,; die Idee der Integration
unterstutzen.

Die Argumente der Befürworter ann I11L1Lall 1n 1er Gruppen einteilen:
Das Argument der Heimkehr Die Restauration der Vorkriegszeit

stößt auf ungeheuerliche Schwierigkeiten. Wiederherstellen ann InNnan

1107 die Fassade, 1aber nicht das Innere des staatlichen Palastes. jel leben-
diger W alr die Idee der Heimkehr ach Kuropa. Die baltischen Staaten
wollen nicht 1Ur 1ın eıne C Union hinein, sondern eintach zurück in
das Haus, AaUus dem S1C gestoßen wurden. Eıiner der estnischen Freiheits-
kämpfer, Tune Kelam, 1993 „ Wır sind och nNnıe AUS Europa WCB
SCWESC. (3anz eintach: Europa hat seine traditionellen renzen verlas-
SC  w un W ar geschrumpft, das sowjetischer Onster hatte bedrängt.
Heute können WIr die traditionellen renzen wieder herstellen.“

Das Argument der Siıcherheit. Die Notwendigkeit, einer Bedrohung
AUS Russland begegnen, trieb die baltischen Staaten 7117 Integration in



den Westen. Immer öfter VO Oort die Worte VO „naheliegen-
dem Ausland“ hören, ebenso die Aufforderung die baltischen Staa-
ten; “ZUuücKk kommen“ Die Sicherheit wurde das dringendste Argu-
mMent Ausgaben für die Bildung hingegen zurück gestellt.

Das Argument d€7' »»; nneren Amonen“ I)er Pakt der Unabhängig-
eıt bedeutete nıcht 1U e1n „Fliehen“ AUS dem Einflussbereich KRuss-
lands, sondern auch einen endgültigen Dleg die AUS der 5Sowjetzeılt
och innewohnenden „Dämonen“” Die ersten Jahre der Unabhängigkeit

wesentlich für die UÜbernahme des ökonomischen un politischen
„Know-hows“ des Westens. Heutzutage scheint klar se1n, 4SS die
Korruption das oröfßte Problem 1in den postkommunistischen Ländern
IS Mıt der Hoffnung auf die richtige Rezeptur ZUT LOösung dieses Pro-
blems beginnt IMNaNl, 1n Richtung Westen schauen.

Argument der Pragmatik. Anfangs W arlr dieses Argument bei den Fx-
kommunisten sehr populär, spater wurde CS auch otffen VO der Mehrheit
anderer Politiker un Aktivisten des öffentlichen Lebens gebraucht. Die
Mitgliedschaft 1in der lockte viele Politiker, da INa offte, bei dieser

Gelegenheit VO großen Strom der
Unterstutzung bekommen. Vor demAls Folge der „Utopize des estens“
Reterendum ZU EU-Eintritt haben e1-bildete sıch rasch die Gefahr einer

Welle der Enttäuschung. nıge Agitatoren allerdings
übertrieben versucht, für die Wel-

ben, sodass schien, ach dem Eintritt 1in die se1 Litauen ein Land,
1n dem Milch un! Honi1g tließen.

Wiıe sind die Argumente 1n ihrer Wirkung einzuschätzen? [ )as 1St
schwer Richtig ist, 4SS sich eiınen Komplex AUS m»ielen
Argumenten un! einen überzeugenden Komplex andelt. Die balti-
schen Staaten sind hne inneren Zweitel geradlinig auftf dem Weg der
Integration 1n den Westen marschiert. Schon 2004, je] trüher, als die
gröfßten Uptimisten 1n den ersten Jahren der Unabhängigkeit hoffen
glaubten, erreichten die Länder ihre höchsten außenpolitischen Ziele

Ende der Reise der Zwischenstation

Wenn INall den zurückgelegten Weg 1n der Retrospektive betrachtet,
ann 1111l eine besondere Enttäuschung erkennen. Es 1st schade, 4SS
ach füntfzehn unabhängigen Jahren die baltischen Staaten och niıcht
ausdiskutiert haben, W1€ das zukünftige EKuropa ihrer Ansicht ach 4US-



sehen oll In den letzten Jahren der Vorbereitung hat mMan befürchtet, die
westlichen Partner selen der Ansicht, die Überzeugung 1ın den Baltischen
Staaten für eine Mitgliedschaft se1l nıcht ausreichend, un! hat Man

Diskussionen TE Thema „Integration” VO allen Seiten niedergehalten.
(3anz bewusst hat INall eine „Ütopie des Westens“ entworten. Als Folge
ildete sich rasch die Gefahr einer Welle der Enttäuschung heraus. 1 J)ass
das reale Kuropa sich VO einem idealen Lkuropa unterscheidet, 1St nNnu

verstanden worden. Problematisch 1st die Rhetorik der „Heimkehr“.
Der oröfßte Anteil der Bevölkerung in den baltischen Staaten sieht 1in den
anderen EU-Staaten nicht die Partner, sondern Spender: „Wiıe iel VO

Anteil bekommen WIr AUS Europa?” Diese Frage 1St leider populärer als
„Welches Kuropa wollen WIr  >cc

Wiıe auch immer: Eınige kritische Beobachtungen sollen anderseits
auf keinen Fall eiıne der wichtigsten Tatsachen verdecken dle Fınıgung
FEuropas 1St eın Wunder, das WIr heute och nicht adaquat einzuschätzen
tähig sind Noch VOTL einıgen Jahrzehnten schien die heutige Sıtuation

utopisch. Der TIraum 1St Wirklichkeit geworden.
Anderseits sollte Man sich schon selbst Iragen, ob das Tiel erreicht 1St,

die Reılise schon Ende iISt der 6S sich 1Ur das Finish einer Etappe
andelt. Den Menschen in den baltischen Staaten erd ımmer bewusster,
asSss die Zugehörigkeit ZAHT: un!: ZUuUr NATO weıte Möglichkeiten
ffnet, aber nicht vyarantıert, 4aSs diese ausgenutzt werden. Es bedart
vieler Bemühungen, ein1ıger Initiatıven un:! jel Arbeit, WE INall will,
4Ss die Möglichkeiten die erhofften Früchte tragen. DIie Reise geht also
weiıter. Wichtig 1St C5S, 4SS WIr, die Bevölkerung der baltischen Staaten,
diese Reise mıt der Unterstutzung der „Brüder un Schwe-

Aaus der un: den NATO-Ländern“ unternehmen. Ich bın davon
überzeugt, 4SS WIr hne diesen Schutz niıcht mehr auf der Stelle verhar-
PECH werden.

Übersetzung AaAU dem Litauischen V“ON (Orıinta Rotting


